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Johann Ulrich Schlegel

EINE KRONE FUR DIE SCHWEIZ

IM BLICKFELD

Vor 500 Jahren wurde Schaffhausen in den Bund aufgenommen.

Als im Juli 1501 Basel in einer Zeit
der dusseren Gefihrdung von den schweizerischen
Orten in den Bund aufgenommen wurde, war ein
wichtiges Teilstiick der nordlichen Abgrenzung gegen
das aggressive Deutsche Reich gesichert. Aber es
fehlte noch die Abdachung im iussersten Norden,
hin zu den Ufern des Bodensees: Schaffhausen. Bis
heute bildet Schaffhausen auf der Landkarte mit
einer iiberwolbenden, von vielen Einschnitten ge-
prigten Grenze gleichsam einen mit einer Krone
geformten Kopf des gesamten Landes. Diese Stadt
mit betrichtlichen Landgebieten war frith dank der
giinstigen Lage Verkehrsknotenpunkt mit bedeuten-
der kaufminnischer Siedlung geworden: Im 13. Jahr-
hundert iibertraf Schaffhausen sogar Ziirich, was
seine Steuerkraft betraf. Man darf daher die Auf-
nahme Schaffhausens am 10. August 1501 sowohl als
Schaffung des nérdlichsten Grenzgebietes wie auch
als Kronung des ganzen Landes im geographischen
und wirtschaftlichen Sinn bezeichnen. Der Schwa-
benkrieg trieb die Schaffhauser den Schweizern in
die Arme. Das Deutsche Reich war im Allgemeinen
wihrend des Mittelalters eine lose Verbindung der
einzelnen Fiirsten und Stidte mit entsprechend
schwacher Zentralgewalt, dem Kénig und Kaiser.
Von daher fiel es den siidlichen Gebieten am Nord-
rand der Alpen eher leicht, eine betrichtliche Eigen-
stindigkeit aufzubauen. Im 15. Jahrhundert versuchte
der Kaiser allerdings, die schweizerischen Eidgenos-
sen wieder stirker an das Reich zu binden. Doch das
Bewusstsein von Freiheit und Unabhingigkeit war
schon so weit gediehen, dass man hier wenig geneigt
war, sich wieder zu unterwerfen. 1499 kam es des-
halb zum so genannten Schwabenkrieg. Der Kaiser
jedoch unterlag. Da fragte man im Deutschen Reich
nach den Schuldigen des Debakels, und man fand sie
in den an die eidgendssischen Orte angrenzenden
Gebieten, welche sich gegeniiber dem Reich wankel-
miitig oder angeblich verriterisch verhalten hitten.
Diese Grenzregionen wurden nun erst recht in die
Arme der siegreichen Schweizer getrieben.

Die Entstehung Schaffhausens

Funde in Hoéhlen wie dem Kesslerloch oder bei
Schweizersbild weisen darauf hin, dass die Gegend
um Schaffhausen schon in prihistorischer Zeit be-
wohnt war. Auch wihrend der Herrschaft Roms war

das Land bevélkert. Eine direkte Griindung jedoch
kann nicht nachgewiesen werden. Mit der Schifffahrt
auf dem Rhein wurde wegen des Rheinfalls natiir-
licherweise eine Unterbrechung nétig. Man geht
davon aus, dass frith Hiuser am Kreuzungspunkt der
verschiedenen Landstrassen, die sich hier treffen,
und dem Rhein entstanden. Im Zentrum des Stapel-
und Umladeplatzes entwickelte sich eine Marktsied-
lung mit weiter Ausstrahlung. Das damals als Villa
bezeichnete Schaffhausen war jedoch keine Dorfsied-
lung, sondern vielmehr eine Marktgenossenschaft.
Man nimmt an, dass diese Villa, die spiter auch als
Oppidum, also als Stadt in den Quellen erwihnt
wird, schon frith Krongut des Kénigs beziehungs-
weise des Kaisers wurde. Mit der Christianisierung
wurden die christlichen Institutionen michtig und
vorherrschend: Das 1050 erbaute Benediktinerklos-
ter Allerheiligen und das Frauenkloster St. Agnes, die
zu grossem Reichtum gelangten, wihlten Schaffhau-
sen als ihren Hauptsitz. Im 13. Jahrhundert befestig-
ten die Schaffhauser ihre Stadt griindlich mit Wall
und Graben. Auf dem Emmersberg wurde eine Fes-
tung errichtet, welche den hoch aufragenden Zwing-
hof in den stidtischen Mauerring mit einbezog.
Damit die Stadt im Brandfall oder einer anderen
Gefahr ohne Not bleibe, erbaute man oberhalb des so
genannten Romertiirmchens kurz vor dem Zwinghof
einen hohen Wachtturm, sodass nun beide Anlagen
eine geschlossene Festung bildeten. Der Wachtturm
erhielt den Namen «Unnot», also ohne Not, oder
eben heute Munot. Der Munot musste nie auf seine
Bestimmung gepriift werden. Er wurde im Frieden
alt. Und er ist bis heute das weithin sichtbare Wahr-
zeichen Schaffhausens. Die Zitadelle ist das Muster-
bild einer Befestigung des 16. Jahrhunderts.

Aufnahme des Papstes als Fliichtling

Von 1414 bis 1418 tagte in Konstanz ein Konzil, an
welchem Papst Johann XXIII. und der deutsche Ko-
nig nebst vielen weiteren hohen geistlichen und welt-
lichen Honoratioren erschienen. Als der Papst sah,
dass seine anstehende Wiederwahl gefihrdet war,
floh er bei Nacht und Nebel am 20. Mirz 1415 nach
Schaffhausen. Der Herzog von Osterreich, Friedrich,
band sein Schicksal an jenes von Johann XXIII. und
folgte ihm noch gleichentags nach. Mit einem Schlag
wurde Schafthausen in eine dusserst gefihrliche Lage
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versetzt. Die Stadt behielt aber die beiden Fliicht-
linge und traf alle Vorkehrungen zur Verteidigung
eines bevorstehenden Angriffes. Diese Ereignisse
provozierten aber gerade die angestrebte Reichs-
freiheit, die wiederum eine Grundlage dafiir bildete,
dass sich die Schaffhauser der Schweiz anschliessen
konnten.

Kampfe mit dem Adel und zwischen den
Eidgenossen

Ein innerschweizerischer Krieg, der Alte Ziirich-
krieg, welcher von 1436 bis 1450 dauerte, war fiir das
Bewusstsein der damaligen Menschen weniger eine
schweizerische Krise als vielmehr ein Beweis fiir die
Stirke der Eidgenossenschaft, jeder reichs- oder
osterreichfreundlichen Regung einzelner Stidte und
Linder siidlich des Rheins erfolgreich entgegenzu-
treten. Nach dem Krieg nahm das Selbstbewusstsein
und die Kriegslust der Schweizer beingstigend zu.
Ein Beispiel, mit welcher Vehemenz man vorging, ist
der berithmte Plappart-Zug von 1458.

Am Schiitzenfest in Konstanz war ein Schweizer
beleidigt worden. Der Anlass geniigte, um Tausende
rauflustiger Gesellen zu einem Kriegszug gegen Kon-
stanz zu veranlassen, das sich hilflos eine grosse Geld-
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summe abpressen lassen musste. Alles, was im Ge-
ruch stand, dsterreichisch oder reichsdeutsch zu sein,
wurde in eidgendssischer Reichweite niedergemacht.
So versprach in vielen Fillen nur die freiwillige An-
erkennung der schweizerischen Oberherrschaft die
notige Sicherheit gegeniiber Raubziigen der Eid-
genossen.

Schaffhausen wurde andererseits aber auch vom
umliegenden Adel bedroht, der ebenfalls Raubziige
gegen den Handel und die Stadt unternahm. Durch
all diese Unbill und Verhiltnisse sah sich Schaffhau-
sen gendtigt, bleibenden Anschluss an die Schweiz zu
suchen. Im Mai 1501 bewarb sich die Stadt um Auf-
nahme in den Bund. Am 10. August 1501 wurde der
Zusammenschluss vollzogen, welcher fiir die Schweiz
wie fiir Schaffhausen bis heute neben einer kulturel-
len und wirtschaftlichen Bereicherung auch eine
strategische kréonende Abrundung bietet. 4

JoHann ULricH ScHLEgeL, geboren 1948, ist Historiker (Dr. phil.)
und Jurist (lic. iur.). Nach langjahriger Tatigkeit als Mittelschul-
lehrer fiir Philosophie und Deutsch juristische Praxis als Ge-
richtsauditor. Juristischer Sekretdr in der Erziehungsdirektion
des Kantons Zirich, sodann Rechtskonsulent einer Grossbank,
publiziert heute vorwiegend zu historischen, wirtschaftlichen
und gesellschaftlichen Themen.

Vorsorge, Sicherheit und
Finanzdienstleistungen

Geschéftsstelle Solothurn
Tel. 032 622 93 73, solothurn@genfer.ch




	Eine Krone für die Schweiz : vor 500 Jahren wurde Schaffhausen in den Bund aufgenommen

